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Das deutscheGesundheitssystemgilt zwar
als relativ teuer, gehört aber hinsichtlich
seiner Leistungsfähigkeit zu den besten
der Welt und weist eine hohe Zugangsge-
rechtigkeit bei der Versorgung auf, wie sie
beispielsweise in den USA oder in asiati-
schen Ländern nicht besteht. Nichtsdesto-
trotzfindensichauch inDeutschlandüber-
raschend große regionale Unterschiede in
der Struktur, den Prozessen und der Er-
gebnisqualität der medizinischen Versor-
gung. Dies betrifft auch die Dermatologie,
wo wir beispielsweise deutliche räumliche
Disparitäten in der Häufigkeit chronisch
entzündlicherHauterkrankungensowie im
Vergleich dazu noch deutlich größere Un-
terschiede in dermedikamentösen Versor-
gung finden.

Zu den Aufgaben der Gesundheitsgeo-
grafie gehört es unter anderem, diese re-
gionalen Merkmale der Versorgung zu be-
schreiben,Unterschiedezuerklärenundim
Falle von Versorgungsdefiziten Lösungs-
ansätze aufzuzeigen. Die Aufgabe der Ge-
sundheitsgeografie geht dabei weit über
die epidemiologische Deskription hinaus.
Sie liefert vielmehr – als stark fächerüber-
greifende Disziplin – erklärende Ansätze
unter Berücksichtigung der Versorgungs-
forschung, der Wirtschaft, der Sozialwis-
senschaften, der Gesellschaft und der Po-
litik, um die regionalen Phänomene zu
beschreiben.

Darüber hinaus berücksichtigt die Ge-
sundheitsgeografie den Einfluss umwelt-
bedingter Assoziationen zu Krankheit und
Gesundheit. Auch dieser Themenbereich
ist in Deutschland von großer Bedeutung,
da sich im Zuge von extremen Wetter-
lagen und möglicherweise klimatischen
Langzeitveränderungen zeitabhängige
Verschiebungen im Risiko für Krankheiten

und Morbidität sowie Mortalität entwi-
ckeln. Dies gilt auch für die Dermatologie,
die beispielsweise durch klimatisch be-
dingte Veränderungen im Pollenflug und
damit dem Auftreten allergischer Erkran-
kungen betroffen ist. Weitere Beispiele
sind vektorübertragene Krankheiten wie
die Borreliose oder die Langzeitentwick-
lung der UV-sensiblen Hauttumore. Mit
Blick auf die zunehmende Digitalisierung
sind zukünftig neben regulatorischen
Vorgängen auf regionaler Ebene auch
die unterschiedlichen Infrastrukturen wie
Zugang zu leistungsfähigen digitalen Net-
zen eine Quelle von Ungleichheit, womit
insbesondere der sehr ländliche Raum be-
nachteiligt wird. Vor diesem Hintergrund
der vielen Facetten einer regional ge-
prägten Versorgung stellt das vorliegende
Leitthemenheft wichtige Eckpunkte für
die Dermatologie dar und zeigt den hohen
Mehrwert der gesundheitsgeografischen
Forschung für die Dermatologie.

Korrespondenzadresse

Prof. Dr. med. M. Augustin
Institut für Versorgungsforschung in der
Dermatologie und bei Pflegeberufen (IVDP),
UniversitätsklinikumHamburg-Eppendorf
(UKE)
Martinistr. 52, 20246 Hamburg, Deutschland
m.augustin@uke.de

Dr. J. Augustin
Institut für Versorgungsforschung in der
Dermatologie und bei Pflegeberufen (IVDP),
UniversitätsklinikumHamburg-Eppendorf
(UKE)
Martinistr. 52, 20246 Hamburg, Deutschland
jo.augustin@uke.de

Interessenkonflikt. M.Augustin und J. Augustin
geben an, dass kein Interessenkonflikt besteht.

4 Der Hautarzt 1 · 2022

https://doi.org/10.1007/s00105-021-04919-w
http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/s00105-021-04919-w&domain=pdf

	Warum geografische Kenntnisse auch in der Medizin helfen

